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WGF - S 05 C – Rattenfänger oder Menschenfischer? 

Eingangslied:
GL 489,1-3 Lasst uns loben
- Wir stehen -
Begrüßung:

Im Namen des Vaters ...

Wir dürfen Sie sehr herzlich zu unserer Wortgottesfeier begrüßen. Im Eingangslied haben wir eben gesungen: Gott hat uns so wunderbar erwählt. Als christliche Gemeinde und in der Taufe von Christus Berufene sind wir in seinem Namen versammelt.

Einleitung:

Gott ruft die Menschen. So könnte an diesem Sonntag die Überschrift über alle drei Bibeltexte lauten. Gott will die Menschen ansprechen:

- den Propheten Jesaja, von dessen Berufung wir in der ersten Lesung hören

- oder in der zweiten Lesung den Apostel Paulus, der zum leidenschaftlichen Zeugen für den auferstandenen Herrn geworden ist

- oder im Evangelium den Petrus, der von Jesus zum Menschenfischer bestellt wurde.

Gott ruft auch uns, dass wir aus seinem Wort immer wieder neue Kraft und Zuversicht schöpfen.

Kyrie:

· Herr Jesus Christus, wir stehen mit leeren Händen vor dir. Vollende, was Bruchstück blieb in der vergangenen Woche. -Herr, erbarme dich.

· Herr Jesus Christus, wir stehen vielleicht müde und lustlos vor dir. Schenke uns deine Geistesgegenwart und richte uns auf dich hin aus. -  Christus. erbarme dich.

· Herr Jesus Christus, oft sind wir so abgestumpft und undankbar. Lass uns neu aufmerksam werden für das Wunder, dass wir vor dir leben und atmen dürfen. - Herr, erbarme dich.

Gloria: 
GL 167 Dir Gott im Himmel

Tagesgebet:

Wir beten:

Herr Jesus Christus, du suchst Menschen, die von dir sprechen. Denn du willst nicht ohne uns wirken. Du wirbst um unsere Aufmerksamkeit und um unsere Bereitschaft. Du rufst Menschenfischer, die das Netz der Liebe auswerfen. Du hoffst, dass wir Zeugen deiner Wunder sind und Hoffnung verbreiten, wo lähmende Traurigkeit um sich greift.

So bitten wir dich: Komm in dieser Stunde auch wieder in unser Leben. Sprich uns an mit Worten, die uns zu Herzen gehen. Stärke unsere Schritte auf dem schweren Weg der Nachfolge. 

Darum bitten wir durch Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn und Gott, der mit dir lebt und herrscht in der Einheit des Heiligen Geistes, Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. (Amen.)

- Bitte Platz nehmen -
Vorspruch zur 1. Lesung:

Die erste Lesung berichtet uns von einer ergreifenden und auch Furcht erregenden Zeremonie, wie in einer Vision einstmals Jesaja von Gott zum Propheten berufen wurde.

1.
Lesung: (Jes 6,-2a.3-8)

Lesung aus dem Buch Jesaja:

Im Todesjahr des Königs Usíja, da sah ich den Herrn auf einem hohen und erhabenen Thron sitzen und die Säume seines Gewandes füllten den Tempel aus. Sérafim standen über ihm. Und einer rief dem anderen zu und sagte: Heilig, heilig, heilig ist der Herr der Heerscharen. Erfüllt ist die ganze Erde von seiner Herrlichkeit. Und es erbebten die Türzapfen in den Schwellen vor der Stimme des Rufenden und das Haus füllte sich mit Rauch. Da sagte ich: Weh mir, denn ich bin verloren. Denn ein Mann unreiner Lippen bin ich und mitten in einem Volk unreiner Lippen wohne ich, denn den König, den Herrn der Heerscharen, haben meine Augen gesehen. Da flog einer der Sérafim zu mir und in seiner Hand war eine glühende Kohle, die er mit einer Zange vom Altar genommen hatte. Er berührte damit meinen Mund und sagte: Siehe, dies hat deine Lippen berührt, so ist deine Schuld gewichen und deine Sünde gesühnt. Da hörte ich die Stimme des Herrn, der sagte: Wen soll ich senden? Wer wird für uns gehen? Ich sagte: Hier bin ich, sende mich! - Wort des lebendigen Gottes (Dank sei Gott)

Antwortgesang: 
GL 149,1 Liebster Jesu, wir sind hier

Homilie zur 2. Lesung:

Stellen Sie sich vor: Sie laufen durch die Fußgängerzone. Plötzlich hält Ihnen jemand ein Mikrophon vor den Mund und fragt Sie: Glauben Sie an die Auferstehung der Toten? - Sie antworten spontan ... Ja? - Aber? - Warum? - Das geht Sie nichts an! Viele Menschen, darunter auch etliche Christen, antworten bei solchen Umfragen: Nein, daran glaube ich nicht. In Korinth war eine der ersten christlichen Gemeinden. Damals vor knapp 2000 Jahren gab es auch eine Gruppe, die nicht an die Auferstehung glaubte. Das können wir aus den Worten des Paulusbriefes schließen. Wir wissen heute allerdings nicht, was genau diese ersten Christen bezweifelten. Das Problem war wahrscheinlich nicht die Auferstehung an sich, sondern das Wie und das Wann. Ähnliche Probleme haben ja auch viele Menschen heute: Wie ist das mit dem Leib? Wann werden die Toten auferweckt? Paulus nimmt die Zweifel dieser Christen ernst und versucht, ihre Fragen zu beantworten. Er sagt aber auch ganz deutlich: Ohne Glaube an die Auferstehung kann es keinen christlichen Glauben geben. Er zitiert eines der ältesten Glaubensbekenntnisse. So haben die ersten Christen schon ein paar Jahre nach Jesu Tod ihren Glauben bekannt und weitergegeben: “Christus ist für unsere Sünden gestorben, gemäß der Schrift, und ist begraben worden. ER ist am dritten Tag auferweckt worden, gemäß der Schrift.“ Für Paulus sind diese Worte die eigentliche Frohbotschaft, das Evangelium. Um zu zeigen, dass diese Worte wahr sind, erzählt er von den Zeugen. Auch sich selbst nennt er als eine Art Beweis: Ihm, dem Christenverfolger, ist Jesus erschienen, und das hat sein Leben total umgekrempelt. Paulus und alle Theologen bis heute erkennen aber auch: Die Auferstehung kann nicht wissenschaftlich bewiesen werden. An die Auferstehung glauben kann der Mensch nur freiwillig. Paulus erinnert die Korinther daran: Ihr habt doch den Glauben freiwillig angenommen, und nicht etwa unüberlegt. Die meisten von uns wurden als Babys getauft. Umso wichtiger ist es, dass wir uns immer wieder bewusst fragen: Wann in meinem Leben habe ich Ja gesagt zu diesem Glauben? Wann sage ich noch heute Ja? Ist das wohl überlegt oder gedankenlos? Wie wichtig ist mir der Glaube an die Auferstehung? - Ich hoffe, dann können wir alle in das Mikrophon antworten: Ja, ich glaube an die Auferstehung! Sie erst gibt meinem Leben die allerbeste Zuversicht.

2.
Lesung: (1 Kor 15,1-11)

Lesung aus dem ersten Brief des Apostels Paulus an die Korinther:

Ich erinnere euch, Schwestern und Brüder, an das Evangelium, das ich euch verkündet habe. Ihr habt es angenommen; es ist der Grund, auf dem ihr steht. Durch dieses Evangelium werdet ihr gerettet werden, wenn ihr festhaltet an dem Wort, das ich euch verkündet habe, es sei denn, ihr hättet den Glauben unüberlegt angenommen. Denn vor allem habe ich euch überliefert, was auch ich empfangen habe: Christus ist für unsere Sünden gestorben, gemäß der Schrift, und ist begraben worden. Er ist am dritten Tag auferweckt worden, gemäß der Schrift, und erschien dem Kephas, dann den Zwölf. Danach erschien er mehr als fünfhundert Brüdern zugleich; die meisten von ihnen sind noch am Leben, einige sind entschlafen. Danach erschien er dem Jakobus, dann allen Aposteln. Zuletzt erschien er auch mir, gleichsam der Missgeburt. Denn ich bin der Geringste von den Aposteln; ich bin nicht wert, Apostel genannt zu werden, weil ich die Kirche Gottes verfolgt habe. Doch durch Gottes Gnade bin ich, was ich bin, und sein gnädiges Handeln an mir ist nicht ohne Wirkung geblieben. Mehr als sie alle habe ich mich abgemüht – nicht ich, sondern die Gnade Gottes zusammen mit mir. Ob nun ich verkünde oder die anderen: Das ist unsere Botschaft und das ist der Glaube, den ihr angenommen habt. - Wort des lebendigen Gottes (Dank sei Gott)

- Wir erheben uns -
Halleluja-Ruf:

V /A:
Halleluja, halleluja, halleluja.

V:
So spricht der Herr: Folgt mir nach! 


Ich werde euch zu Menschenfischern machen.

A:
Halleluja, halleluja, halleluja.

Vorspruch zum Evangelium:

Sehr eindrucksvoll ist die Begebenheit, die uns heute im Evangelium erzählt wird: der reiche Fischfang. Aber noch eindrucksvoller ist dieses Erlebnis für Petrus gewesen. Er weiß, dass Jesus ihn fortan in seinen Dienst gerufen hat.

Evangelium:
(Lk 5,1-11)

Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas (Ehre sei dir, o Herr)

In jener Zeit, als die Volksmenge Jesus bedrängte und das Wort Gottes hören wollte, da stand er am See Gennésaret und sah zwei Boote am See liegen. Die Fischer waren aus ihnen ausgestiegen und wuschen ihre Netze. Jesus stieg in eines der Boote, das dem Simon gehörte, und bat ihn, ein Stück weit vom Land wegzufahren. Dann setzte er sich und lehrte das Volk vom Boot aus. Als er seine Rede beendet hatte, sagte er zu Simon: Fahr hinaus, wo es tief ist, und werft eure Netze zum Fang aus! Simon antwortete ihm: Meister, wir haben die ganze Nacht gearbeitet und nichts gefangen. Doch auf dein Wort hin werde ich die Netze auswerfen. Das taten sie und sie fingen eine große Menge Fische; ihre Netze aber drohten zu reißen. Und sie gaben ihren Gefährten im anderen Boot ein Zeichen, sie sollten kommen und ihnen helfen. Sie kamen und füllten beide Boote, sodass sie fast versanken. Als Simon Petrus das sah, fiel er Jesus zu Füßen und sagte: Geh weg von mir; denn ich bin ein sündiger Mensch, Herr! Denn Schrecken hatte ihn und alle seine Begleiter ergriffen über den Fang der Fische, den sie gemacht hatten; ebenso auch Jakobus und Johannes, die Söhne des Zebedäus, die mit Simon zusammenarbeiteten. Da sagte Jesus zu Simon: Fürchte dich nicht! Von jetzt an wirst du Menschen fangen. Und sie zogen die Boote an Land, verließen alles und folgten ihm nach.
Evangelium unseres Herrn Jesus Christus (Lob sei dir Christus)

- Bitte Platz nehmen -
Ansprache:

Liebe Mitchristen! Die meisten von uns kennen die Geschichte vom Rattenfänger von Hameln. Übrigens vielleicht eine gar nicht so schlechte Idee, (jetzt für den Fasching,) sich als Rattenfänger zu verkleiden. Man müsste nur toll Flöte spielen können, wie der Mann damals, der die Bürger von Hameln von der Plage der Ratten und Mäuse befreit hat. Denn durch seine wundersamen Melodien wurden sie aus ihren Löchern und Verstecken herausgelockt. Sie liefen hinter dem Mann her. Und er führte sie geradewegs ins Verderben.

Aber die Bürger von Hameln waren undankbar. Sie bezahlten dem Mann nicht den Lohn, den sie zuvor versprochen hatten. Und deshalb rächte er sich an ihnen: eines Tages spielte er eine neue, noch wundersamere Melodie. Und diesmal zogen nicht Mäuse und Ratten hinter ihm her, sondern die Kinder der ganzen Stadt. So sehr verzauberte er sie durch sein Flötenspiel, dass niemand sie aufhalten konnte. Am Ende waren sie alle für immer im dunklen Berg verschwunden.

Soweit die Legende. Es wird diesen Rattenfänger wohl nicht in echt gegeben haben. Aber das Wort “Rattenfänger“ gebraucht man noch heute für Menschen, die andere hereinlegen durch tolle Reden, durch Werbegags und Tricks. Bei dem einen können Sie für viel Geld alles über Ihre Zukunft erfahren. Der andere bietet Ihnen einen Stein an, der Ihnen beständige Gesundheit garantiert. Der dritte lässt sich kaum mehr von der Haustür wegtreiben, ehe Sie seine Zeitschrift abonniert haben. Der vierte verspricht Ihnen einen riesigen Gewinn, wenn Sie bei ihm Ihr Geld anlegen. Beim fünften haben Sie, ja Sie persönlich, angeblich schon einen sagenhaften Hauptgewinn gemacht. Ich denke, jeder von uns könnte weitere Beispiele erzählen, wie heute allenthalben versucht wird, mit Werbung, mit List, mit Betrug den Menschen das Geld aus der Tasche zu ziehen: “Rattenfänger!“

Liebe Mitchristen! Da begegnet uns heute im Evangelium ein anderer Begriff, der auf den ersten Blick eine gewisse Ähnlichkeit hat mit dem Rattenfänger. Denn Jesus sagt zu Petrus: Von jetzt an sollst du Menschenfischer sein. – „Menschenfischer!“ Was heißt das? Sollen auch hier die Menschen gefangen werden? Sollen sie Ihre Würde, ihre Freiheit, ihr Leben verlieren? Keiner geht einem andern gerne ins Netz. Menschenfischer, dieses Wort klingt ein wenig wie Rattenfänger. Aber ich darf Sie beruhigen: So hat Jesus das nicht gemeint. Jesus gebraucht da ein etwas missverständliche Wort, das Wort vom Menschen fangen. Und er meint damit nicht, dass wir gefangen werden sollen im Netz, nicht dass wir hereingelegt werden, nicht dass wir ausgenommen und vermarktet werden sollen. Nicht Gefangenschaft in den Maschen der Gesetze und Vorschriften und Gebote ist damit gemeint, sondern Rettung. Herausgefischt werden sollen wir aus den Fluten, herausgezogen aus dem Strudel, der uns für immer hinabziehen könnte ins Dunkel, in den Tod. Heraus aus der Hetze, aus der Gewinnsucht, herausgeholt aus einer Welt der Rache, der Sünde, der Lieblosigkeit, damit wir atmen können in Gottes Licht und Freiheit. Dazu braucht Jesus den Menschenfischer Petrus und seine Freunde und ihre Nachfolger. Das ist die Aufgabe der Kirche bis zum heutigen Tag: Menschen für Gott zu gewinnen. Die Kirche im Großen, aber genauso jede einzelne Pfarrgemeinde, ja jeder einzelne Christ muss etwas Gewinnendes an sich haben, damit man ihm vertrauen kann und weiß: von dem werde ich nicht übers Ohr gehauen.

Dieses Vertrauen stand ja schon am Anfang, als Petrus noch Fischer auf dem See Gennésaret war. Wir haben es vorhin im Evangelium gehört und wir können es uns recht gut vorstellen. Zuerst dieser Frust, als die Fischer die ganze Nacht über sich abgerackert haben: Netze auswerfen, Netze einholen, immer wieder. Und nichts, aber schon gar nichts haben sie gefangen. Umsonst haben sie gearbeitet. Mit leeren Händen stehen sie da. Und dann spricht sie Jesus an und bedeutet ihnen:

Ihr selbst seid gefragt, auch mit leeren Netzen, auch mit leeren Händen. Er macht den Fischern Mut, dass da einer ist, der sie braucht, der nicht als erstes fragt: Was bringt ihr mit, was habt ihr zu bieten? Jesus vertraut ihnen, und sie können Jesus vertrauen. Da sind ja viele, die an diesem Tag Jesus zugehört haben. Das Volk drängte sich um ihn, heißt es bei Lukas. Aber Jesus spricht gerade diese Fischer an, die nur zufällig in der Nähe ihre Netze waschen. Und sie spüren die Faszination, die Kraft seiner einladenden Worte. Sie haben die ungemeine Wichtigkeit dieses Menschen erkannt und sind ihm gefolgt, weil sie überzeugt waren: auf den können wir uns verlassen. Der weiß den Weg, der weiß den Ausweg aus aller Sinnlosigkeit und Hoffnungslosigkeit, aus allem Frust des menschlichen Daseins.

Von einer solchen Ahnung getrieben, aufgrund eines solchen Vertrauens, das Jesus ausgestrahlt hat, auf sein Wort hin können sie es sich leisten. alles liegen und stehen zu lassen, ihre Kähne, ihre Netze, ihre Kollegen. Auf sein Wort hin können sie getrost ihre Sicherheit, ihren Beruf, ihre wirtschaftliche Existenz aufgeben. Ihre neue Aufgabe wird es nun sein, die Menschen zu fischen, die Menschen zu Gott hinzuführen, dorthin, wo sie den Sinn und das Ziel ihres Lebens finden.

Rattenfänger oder Menschenfischer? 

Liebe Mitchristen! Wem wird sich unsere Welt heute anvertrauen? - Nicht in der Unsicherheit der Nacht hat Petrus seinen reichen Fischfang machen dürfen. Nicht im Trüben sollte er fischen müssen. Sondern in der Helle und Klarheit des Tages soll er die Menschen für Gott gewinnen. Und eindeutig, ehrlich und vertrauenswürdig muss die Kirche auch in unseren Tagen bleiben. Jeder kann und muss dazu beitragen, der Bischof und der Gemeindechrist, die Frau, der Mann, die Jugendlichen in der Kirche, der Papst und der Dorfpfarrer. Jeder kann und muss dazu beitragen, dass weiterhin von guten Menschenfischern möglichst viele gerettet und für Gott gewonnen werden, und damit nicht gar durch irgendwelche Rattenfänger unsere Welt noch flöten geht.

kurze Stille

- Wir erheben uns -
Einleitung zum Glaubensbekenntnis:

Im Vertrauen auf Jesu Wort hat Petrus noch einmal seine Netze ausgeworfen. Und er wurde belohnt mit einem reichen Fischfang. So vertrauen auch wir uns der Führung Gottes an und bekennen uns zu ihm: Ich glaube an Gott ...

Fürbitten:

Herr Jesus Christus, du willst das Heil aller Menschen und berufst Menschen als deine Boten; so bitten wir:

· Für deine Kirche und die sie leiten: Ermutige sie zum demütigen Zeugnis, um in der Nachfolge deiner Apostel nicht Herren des Glaubens, sondern Diener deiner Freude zu sein. - Christus, unser Herr und Meister. (Wir bitten dich, erhöre uns.)

· Für die Mächtigen und Erfolgreichen: Bewahre sie vor dem Missbrauch ihrer Macht, und hilf ihnen, danach zu streben, dir und den Menschen zu dienen. - Christus, unser Herr und Meister

· Für die Armen, Sünder und Erfolglosen: Lass sie durch gute Menschen erfahren, dass vor allem ihnen deine Liebe gilt. -Christus, unser Herr und Meister

· Für uns als deine Gemeinde: Schenke uns echte Geschwisterlichkeit im Umgang miteinander und mit deiner Schöpfung. - Christus, unser Herr und Meister

Du bist unser Gott und Herr. Dir sei unser Dank und Lobpreis jetzt und in alle Ewigkeit. (Amen)

Kollekte: GL 680,9 Wiederkunft
Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf oder eine eucharistische Anbetung folgt:

Lied zur Übertragung oder Aussetzung des Allerheiligsten: 

GL 461, 1-2 Mir nach. spricht Christus

Lobpreis:
GL 670, 8 
Einleitung zum Vater unser:

Gott ruft uns Menschen, damit wir seinem Reich angehören.

Darum dürfen wir beten:

Vater unser ... denn dein ist das Reich ...

Friedensgebet und Friedensgruß:

Jesus verkündet den Frieden für die Fernen und die Nahen. Bei ihm gibt es keine Fremdlinge mehr. Alle stehen ihm nahe. Alle nimmt er herein in den Kreis seiner Freunde.

Deshalb bitten wir: Herr Jesus Christus, schau nicht auf unsere Sünden, sondern auf unseren Glauben. Und schenke nach deinem Willen unserer Kirche die Einheit und der Welt deinen Frieden. Geben wir einander die Hand zum Zeichen des Friedens in Jesus Christus.

Friedenslied:
GL 498,1-2 Das Heil der Welt

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:

- Wir knien nieder -
Kommunionspendung:

Petrus fiel vor Jesus zu Füßen und bekannte: Herr, geh weg, denn ich bin ein sündiger Mensch. Auch wir sind sündige Menschen.

Und doch will Jesus zu uns kommen. Denn er ist das Lamm

Gottes, das hinwegnimmt die Sünde der Welt:

Herr, ich bin nicht würdig …

Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel!

Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die

Danksagung: 
GL 477,1-2 Gott ruft sein Volk zusammen

- Wir erheben uns -
Schlussgebet:

Wir wollen beten:

Herr, unser Gott, wir durften dein Wort hören und von deinem Mahl kosten. Nun teilen wir deinen Segen. Wir danken dir, weil du die Last und Schuld unseres Lebens von uns nimmst. Wir bitten Dich: Gib du unseren Worten und Taten in der kommenden Woche deine Kraft und lass uns bleiben auf dem Weg, der hinführt in dein Reich. Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn. (Amen)

Bekanntgaben:

Segensbitte:

Gott schenkt seinen Segen. Er gibt ihn in reichem Maß. Wie er einst den Petrus mit einem Netz voller Fische beschenkt hat, so schenkt er uns seine unendliche Liebe.

Es segne und beschütze uns der allmächtige Gott, der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. (Amen)

Als Boten und Zeugen für Christus sind wir hinein gesandt in diese Welt. So lasset uns gehen in Frieden. (Dank sei Gott dem Herrn)

Schlusslied:
GL 477,3  Neu schafft des Geistes Wehen
Wort-Gottes-Feier von Pfarrer Hermann Ritter; www.wortgottesfeier.com

